
Besprechungen

bıs Zu Wuüstenvater Antonıius bıs Jahrhun- S1C Unabhängigkeıt VO der Familie, Freiheit tür
dert) SOWIl1e tür das bis Jahrhundert, Bildung, Asrzese un! gesellschaftspolitische WI1e
1n die Entwicklung 1M Osten un 1 Westen. auch karıtatıve Tatıgkeıit un! VOI allem VOT dem

Brown beginnt mı1t eiıner überaus posıtıven Hintergrund einer neuplatoniıschen Anthropolo-
Darstellung heidnısch antiıker Ansıchten ZUr!r 1E€ Gleichheıit miı1t dem männlichen Geschlecht
menschlichen Sexualıtät un! ze1gt, W1€ stark das Kapitel). Vor allem bei Johannes Chry-
trühe Christentum 1in diese eingebettet W al. wırd deutlich, Ww1e heterosexuelle kti-
TIrotz der wohlbekannten, scheinbar eindeutigen VIt. ach spätantıkem Muster (ob ınner- der
Aussagen 1mM Neuen Testament (Mt 1 $ 12 und außerhalb der Ehe) ebenso als Ausdruck der
Kor 1sSt 1mM trühen Christentum keineswegs die Ungleichheit un! Wurzel soz1aler Ungerechtig-
Entwicklung gottgeweihter Ehelosigkeıit als eıt un! Unterdrückung ertahren wurde W1€ die
Stand erkennbar. Was sıch teststellen laßt, 1st dıe Sklavereı der das unerträglich gewordene Fıs-
Iniragestellung der überkommenen Strukturen kalsystem des römischen Staates. Fur ıhn 1St, WI1e
(Ehe un! Famailie) aufgrund eines verstärkten schon für Origenes, die Ehelosigkeıt als so71al
eschatologischen Bewußtseins. Fuür den heidni- relevante Lebenstorm uch eıne ntwort auf die
schen Beobachter des un! Jahrhunderts CI - Übervölkerung (!) des Mittelmeerraums.
kennbar 1St die intıme, eucharistische Gemeıin- So gesehen stehen die oroßen Vertreter des frü-
schaft christlicher Frauen un! Männer angesichts hen Christentums den Vertfechtern der sexuellen
ständiger Bedrohung durch den gewaltsamen Revolution und der modernen Bevölkerungspla-
Tod des Martyrıums. Deswegen auch der Vor- NUuNns näher als den Verteidigern einer mystifi-
wurt der Promiskuität 1n den christlichen (S6E- zierten kleinbürgerlichen Ehe- und Sexualmoral,
meinden (7: Kapitel). während S1e siıch gleichzeitig 1e] radıkaler als

Wiıchtig sehen 1St uch der Zusammenhang letztere eiıne Verwasserung der Unbedingt-
der Entwicklung gottgeweıhter, eheloser Lebens- eıt des uts /AUue Nachfolge Christiı verwehren.
tormen MI1t der eränderten Stellung der Frau 1n Peter Browns 1U uch als Taschenbuch erhältli-
der antıken Gesellschaft. Frauen tanden 1n den che Untersuchung 1st der AAG Zeıt umtassendste
ersten Jahrhunderten ach Christus vermehrt Beıtrag A Verständnis dieser Zusammenhänge
Zugang Bıldung, Vermögen und gesellschafts- aus der Kenntnis des spätantıken Christentums.
politischem Einfluß Ehelosigkeıit bedeutete für Löß!

Ethik

GRUBER, Hans-Gunter: Christliche Ehe In chen Dokumente fand, ımmer 1n Auseinander-
derner Gesellschaft. Entwicklung, Chancen, Per- SEIZUNG MIt dem Konzept VO' Ehe als reinem
spektiven. Freiburg: Herder 1994 3/Ö Kart. Fortpflanzungsinstitut, bıs schließlich 1N „Gau-
68,— 1um spes” 50) die Fortpflanzung der Liebe

Diese Münchener Habıilitationschritt er- zugeordnet un! als deren Krönung verstanden
sucht den tiefgreifenden Wandel des christlichen wırd (Kap 2
Ehebilds, der aber cht als VO vornherein Kapitel legt dar, w1e€e das kirchliche Lehramt
Negatıves begriffen wırd, sondern als eine Um- un! dıe deutsche Moraltheologie aut die weıtere
strukturierung mıiıt eigenen Chancen. Der Autor Entwicklung reaglerten. Der Rücktall VO „Hu-
zeıgt zunächst Krise un! Wandel der Ehe 1n der vitae“ (1968) hıinter „Gaudium spes”
modernen Gesellschaft ach den empirischen den Fortpflanzungsgedanken wiıeder 1n den
Daten der Ehe- un! Famıiliensoziologie (Kap. 1) ersten Rang, womıt auch der Heilmittelzweck
Dann schildert den Wandel des kirchlichen (gegen die Unzucht) AaUS der tradıtionellen Ehe-
Eheleitbilds VO 1930 bıs AD Ende des /Zweıten lehre ernNeut Eıngang tindet. Ahnliches oilt für
Vatikanischen Konzıls (1965), also den Prozeß, „Famıulıarıs consortio“ (1981) Johannes Paul I1

versteht se1ıne Ehelehre 1n besonderer Weise als1n dem das Wort „Liebe“ den Weg 1n die kırchli-
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wiıssenschaftlicher FErkenntnis über die Bedeu-Versuch, Zeıitströmungen abzuwehren un! SCXU-

elle Permissıvıtät verhindern. uch 1n diesem (ung der menschlichen Ertahrung und dıe Wahr-
Dokument erhält die Fortpflanzung das Über- heitsfähigkeit daraus erwachsender sıttlicher
gewicht gegenüber der Liebe Von den deutschen Urteile bıs den „entscheidenden Zugewinnen

Gründel, durch dıe christliche Botschaft“ 25) stellt AuerMoraltheologen werden Johannes
1etmar Mieth un! Eugen Drewermann SC die Autonomıie des Menschen in moralischen

Irotz unterschiedlicher NnNsätze enNntwer- Fragen 1mM Zusammenhang dar. „Der Christ han-
ten S1e Ehemodelle, die VO personal-partner- delt A4US der dankbaren Grofßmut empfangener
schaftlicher Liebe und VO der Anerkennung des Liebe und nıcht Aaus Gehorsam dıie Gebote,
Andersseıins der Partner gepragt sınd Hıer DpCc- 1n denen die mınıma moralıa testgeschrieben
wınnt die Liebe Schlüsselfunktion, der die BENC- siınd  < 26) Im 'e1l tolgen weıtere yrundsätzlı-
ratıve Seıite der Ehe zugeordnet wiırd che Beıträge VO Arno Anzenbacher „Christliche

Das Kapıtel schließlich unternımmt den Sozialethik als Wissenschatt“ un! Eberhard
Versuch, VOT dem breıt enttalteten historischen Schockenhott „Kırchliche Autorität und person-
Hintergrund 1n kritischer Sıchtung des TIradıi- lıche Entscheidung“. Anzenbacher entwickelt eın
tionsbestands eın heute taugliches Eheverständ- „Gefüge otfener Optionen” (45), das „Adus der
N1Ss entwerten. Es 1St das „Modell der Dıitfe- Mıtte des Glaubens eine Perspektive christlicher
renz“: „Männlıch“ un! ‚weıblich“ sınd Wwe1l Praxıs unverwechselbarer Prägung“ 46) darstellt.
terschiedliche Seinsmodıi. Beziehung bedeutet Schockenhoff nımmt Bezug auf dıe „Erkennbar-

eıt der sıttlıchen Wahrheit durch die natürlıche„keın unterschiedloses Verschmelzen und Eın-
heitlichwerden“, sondern „größtmögliche Vernuntt des Menschen, der die katholische
Verschiedenheit VOTaUs, da der eine sıch L1UT als Theologie immer testgehalten hat®, SOWI1Ee dıe
der, der 1ISt, anderen, der nıcht 1St, ertah- notwendigerweıse ımmer unvollkommene Er-

kenntniıs der Wahrheit durch Menschen und0! ann  CC (278 Hinsıichtlich der Sakramentalıität
der Ehe krıtisiert der Autor das auch VO Kon- kırchliche Autorıitäten 1n einer „Wel der Sünde“
711 verwendete „Bund“-Modell ebenso w1e€e die (70)
Begründung der Sakramentalıtät auf Eph 1-3 in „Konkretisierungen ZAUT: Indiyidualethik“
unı:| plädiert für eın Verständnıis VO Chrıistus- (Teıl un! ZANT: Soz1ialethik (Teıl tolgen aut
mysterıum her. Damıt gewınnt der dynamıiısche durchweg hohem Nıveau Beiträge VO Barbara
un auch ambivalente Prozeß der Liebe Raum Platz („Erziehung ZLT: Wahrheit 1n der Schule“),
Gleichzeıitig werden Wege geze1igt eiınem Ult Stein („Wahrheıt un!: Lüge Kranken-
theologisch veran  rteten mgang mıt dem bett“), arl Lehmann („Politik Moral Recht“),
Scheitern der Ehe un: miı1t wıederverheirateten Michael Sievernich („Soziale Sünde un:! so7z1iale
Geschiedenen. Bekehrung“), Jurgen Werbick („Ehe un! Famı-

Insgesamt eın konstruktiver Beıtrag tür die lıe®), Wıilhelm Korff („Defizıte einer Umwelt-
Weiterentwicklung des christlichen Eheethos mMi1t ethik“) un: Matthias Schüz („Konkrete Ethik in
vielen Impulsen, die die christliche FEhe auch der Wırtschaft“). Bischot Lehmann sıch 1mM
ter den Bedingungen unserer Zeıt lebbar ersche1i- Zusammenhang VO rechtsphilosophischen Fra-
NCn lassen. Wohltuend auch der taıre mgang gCmHn mi1t der „Abkopplung der Politik VO Recht
miıt anderen Meınungen be1 aller Deutlichkeit und Moral“ und dem „Verzicht aut eiıne
der Kritik. Hämmerl totale Moralisierung des Rechts“ auselınan-

der. Sievernich stellt 1n abwägender Weıise soz1uale
Komponenten einer personalen Gewi1issensent-Moral honkret® Impulse für eıne christliche Welt-

verantwortung. Hrsg. Walter SEIDEL und DPeter scheidung heraus. Überzeugend erscheinen Ehe
REIFENBERG. Würzburg: Echter 1993 240 un! Famiuılie be1 Werbick als „Herausforderung
Kart. 29,80 und Verheißung“, die „ıhren 1nn 1n sıch selbst

Grundlage und Eınstieg bietet der Beıtrag VO tragen” un! als „zutiefst zwıespältige Realıi-
Altons Auer „Die Moral 1m hristlı- tat  .06 VO  = „Glück und Unglück“, „Nieder-
chen ontext“. Von der Situationsbedingtheit lagen un:! Neuanfängen“ 75) gepragt sınd
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